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Sternberg am See, 26. Juli 1947

Lieber Herr Dr» Göpfert, ich habe nun die bpriicn.Kah.mer imlage be— 
komnen. Bs wird ausgeführt, L-F gehöree" Yyrwsrs-.di--s zsjei 
Läufern“, weil ich 1941, also erst spät (übrigens auw y^ehr-u-äcLe h -- 
tigung der Ortsgruppe) Pg geworden sei, aber da ich 11
Gedicht verherrlicht havH, wards meine nin^tuiung i^ Kla 
trägt, was- falls das Urteil dem entspricht, ArWitolo er und lang- 
jähriges Berufsverbot bedeuten würde. Ich äW meinen AÄt bei der Lam 

ls beiasturig aulier der in diese/ Pall wenii wichtigen Par- 
edschaft ist tatsächlich nur das Gedicht vor -aor^ent wer­

den und zwar duren ein e Ingas and t es 
Kulturschaffende im bayr.Kultusministerium, in «utac nten havte ich 
ei- entlieh, ieine, als 11 te rar i sc ns un . ge^i/ärtet y/er
den müssen, aber meine 21 Bücher werden nicht einmal erwähn^,Ledig­
lich die 30 Zeilen jenes Gedichts werden aerangezo^vh,u. mich als 
Pöriderier der ns. Gewalthorrsohafi zu ti'Wn. Der Vorsitzende
der Kommission erklärt in einem Nachsatz, er billige das Gutachten 
nicht: es sei durch *•*elirheitsbeschluh ^uständegoKommen.
Das Gedicht schrieb ich 1938 unter dem Bindrück des .Anschlusses.Ks 
erschien in der Tornisters oh 1^'. Buhr er”, worin Beilage vieler 

denen deswegen kein yorwuri gemacht 
Claiidius. ei'Lo 1 b.sw.) ,v>äS als arä ju-

ich 1941
zu den

?r in einem

inen an

enthoben sind, 
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diz verwendbar sein wird.
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Gro_nd meines Werkes politisch dachte.Das wäre eigentlich nicht 
um StRohwer, denn in MZwischen Grenzen und Zeiten” kann man es lesen. Ich 
- h- p p «geige mich da als Gegner jedes Ohauvix iemus und als Vertreter einer 

" ^europäischen Völkerzusammenarbeit unter wesentlicher deutscher Mitwir­
kung, die sich ja aus hundert Gründen rechtfertigen läßt. Gegen jag- 

3-iche Unterjochung eines Volkstums: trat ich auf. Deshalb schrieb MM 
Ma je .man. ; wagte ich© im WM
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:des Aolenka einen nationalistischen ^chreier mit deutlichen Zügen ei- 
Ales sc?ile-chten Amtswalters bis zum Verbrecher absinkt a zu la ssen, was 
Ma zu geführt hat, -daß nun man mich ab oc hie der wellte, - ns ich abzuvzeh« 
Iren yermqcht hv.be „Hieinand von den Leuten, die sich ir liter/-rischen

wjvvwhm. hielten mich für e? n .--DLcltund
-wer Mt mir verkehrte, weiß, • Tte kritisch ich -- .bösend rs in außenpol 
vtiechov Dingen, die mich :iutürlich’ am meVten inter.esderten - den

itgeschehnissen gegenüber sein konnte. Im HatLcnc.lsozi Üismus sah 
machtSte 
als
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:eint ngon, bis mir die Augen aufginsin.In hallen vc 
2 dicht vor mir geachaten, blick 'icH nicht beiseite 
ie an den ^all; PezoM. ■

<3)iese latsaci.sn -müssen der Kammer

n 
st hend

dux*ch Gü^cnterf von. Leuten die un-
Dar, in? ;1: Li t ter^mir 

.er Lektor des Ver— 
^bha ruf t aber

LT

2eine solche oi,des stattliche brklaruhg 
l$g$ zu schreiben? Ich bürde Ihnen- du 

„ pich ein $a#u
g ibala:!he. Zusehd’ lärüüg Der Hei findet nach del^K

August statt j aber wir müssen uns rüsten, Le cui:.und s Zeugnis re vieler
obekannter Dichter (Duross.a? Grimm, 3^rQd>:r utw.) habe ich, aber noch

1 sntpltreteni ÄLglinhe Fer Liter^turhistörl'
w ^ker, der noch über mich gutachten könnte. Es' kommt darauf an, viele 
o §Zeugni>9
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Darf ich Sie, lieber Dr. Göpfert;, hinsichtlich der Erklärung, beraten 
von meinem Rechtsanwalt, noch darauf hinweisen, daß einer gewisse Knapp, 
heit der "Erklärung, die möglichst nur feste Tatsachen enthalten soll, 
am wirkungsvollsten ist. Die Kammer besteht nicht aus literarischen 
Fachleuten. Der Vorsitzende ist Fuhrunternehmer in Krailing, soll aber 
ein nicht unebener und keineswegs dummer Mann sein.
Es müßte gesagt werden, daß die mich als frUhrer Lektor von Lange 
Müller und aus persönlichem Verkehr seit Janren gut kennten, daß Sie 
der Raitel nie angehört haben und das holende eidesstattlich erklär­
ten. Dann wäre kurz die Tendenz meines hauströme ns zu umreisen, woraus 
sich .-^bi ne do jütische Lruns Ansichten ergeben, ,»e nn Sie über die Figur 
des Lonenla ein Wort 6at,en wollten, wäre es gut. der Hin­
weis, daß es im Dritten ^eich eine Anzähl von ^ch^vt^teIlern
gegeben habe, die man - Parteidlobter nennen Könne, weil sie teils vom 
Lob der Partei leiten und von ihr emporgetragen wurden, teils keine an 
derer Themen behandeln konnten, als die Pa. rteivrogrammpunk^ (Blut u# 
Boden etc.) Lu jenen Richtern habe mich nie jemand gerechnet. Den mund 
hielt ich mir ja nie und habe meine Meinung frei geäußert. kenn sie 
dies aussprechen können, wäre klängelegt, daß ich nicht in einem stu­
ren Joel ging. Auch ein Hinweis auf den Fall Pezold,aber nur kurz, wä­
re gut. Pezold selbst wird den Fall ausführlich schildern. Im übrigen 
sch eiben Sie, wie ich Ihnen erscheine.
Nochmals - verübeln Sie mir diese Bitte nicht! Ginge es bloß um mich, 
so würde ich nicht solchT 31 . . Lesen, was
mir an Keuschen am Halse hängt. Ich muß frei werden. Darum habe ich



so manchen, he müssen, indem ich ihn um diesen Menst
weis be.u beglückte michder alte R» A» ^chi^öder, der mir at^^gnt 

■jOJ-c. ..1 alle.i te, ex wolle als Zeuge vor die ^chranken treten, vo^U^ie 
ich - venn man es recht bedenkt - angekla'gt bin, weil ich anläßlich 
einei V6rgrärereng des Vaterlands ein hobllec sang» Ob wohl schon ei 
Autor deswegen ungeklagt wurde?
übrigens - wie erginge es Thomas kann, der 19'7 Magts, nur Dummköpfe 
seien Demokraten, käme er vor die Spruchkammer, .vis Schiller, der

franzcgisc hg Revolution lobte und später verd^mt- "ie Ri o^- 
stock das gleichen Deliktes wegen, wie Churchill waget heftiger Hit- 
leiver^Gxrlichuj.g. io j hre 1919? Freilich, läf t die Löa-
11;’^eit eines ehrlichen An sich t s w u a dlur g kaum gelten* als sei es 

Aufgabe,^ie zu verhinderne
Vieler ^ank nochmals und Gutes der Ihren!
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Jan Brueghel d. Ä. (1568-1625) war der zweite Sohn des berühmten 
»Bauembrueghel«. Seine Vorliebe für Samt und Seidenstoffe sowie 
Blumenstücke trug ihm den Namen »Samt- oder Blumenbrueghel« 
ein. In die Bilder seines Freundes Rubens malte er gelegentlich Land- 
schafts gründe und Blumen girlanden. Das gezeigte Stilleben ist charak­
teristisch für die liebevolle Durchzeichnung und zarte Farbabstimmun g 
seiner Gemälde. Jan Brueghel, der schon zu Lebzeiten zu Ehren und 
Reichtum kamt wurde oft nachgeahmt, auch von seinem Söhne Jan.
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